
Die Erweiterung der kath. Stadtkirche zu Buchen 

Von Heinrich Niester, K a r l s r u h e 

Die Buchener kathol ische Stad tp fa r rk i r che , ein dreischif f iger 
Hal l enbau mit ü b e r h ö h t e m Mittelschiff , w u r d e in den J a h r e n 
1503 bis 1507 neu err ichtet . Als ihr Baumei s t e r w i r d Hans 
Dieter von Albe r t sho fen genann t , der Reste eines ä l te ren 
C h o r t u r m e s als U n t e r b a u des damals gleichfalls neu au fge ­
f ü h r t e n T u r m e s ü b e r n a h m . Dieser m u ß t e 1640 u n d 1717 nach 
d e m großen S t a d t b r a n d e im oberen Teil e r n e u e r t w e r d e n ; 

que r t e zudem eine gleichzeitig mit u n s e r e m Bau en t s t andene 
Empore den Raum. Auch sie w a r über einem Netzgewölbe 
err ichtet . Das M a ß w e r k der E m p o r e n b r ü s t u n g e n über den 
Sei tenschi f fen — im Mittelschiff w a r es berei ts aus Holz und 
zudem recht unf reund l i ch e rneue r t worden — setzt sich aus 
verschiedenen, e inander durchdr ingenden l inearen Bewe­
gungsve r l äu fen zu einem in sich schwingenden G e s a m t o r n a ­
men t zusammen u n d ha t an dem Bewegungspa thos im I n n e n ­
r a u m seinen Anteil . 
Zu dem er f reu l ichen Bild, das unse r Got teshaus im Inne rn 
vom Archi tektonischen her bot, kam, daß es komposit ionel l 
in f r eundnachbar l i che r Beziehung zum al ten Buchener R a t ­
haus stand, das 1723 vol lendet wurde . Das Rathaus , mit of­
f ene r Erdgeschoßhal le , r ichtet seinen geschweif ten Giebel zur 
Marktse i te , wobei die S ü d w a n d u n d das Dach der Kirche h i n ­
te r j enem f r ü h e r f a s t ganz verdeckt blieben. Nur der Kirch­
t u r m r ag te schon damals gewichtig seitlich hin te r dem 
R a t h a u s auf, wobei dessen Dachrei ter über dem Frontgiebel 
mit der B e k r ö n u n g des Kirch tu rmes —• wie übr igens auch 
h e u t e noch — aufs schönste zusammenklang . Indes w a r der 
Rathausvorp l a t z in le tzter Zeit durch bauliche Abbrüche und 
uner f reu l i che Zuta ten , aber auch durch das sich in seiner 
engen Umgebung nicht recht wohl f ü h l e n d e Kr iege rdenkma l 
von 1914/18, u m seine schlicht­schöne Wirkung gebracht w o r ­
den. F ü r die s tädtebaul iche Beur te i lung Buchens blieb er 
jedoch auch danach noch von entscheidender Bedeutung. 
Als d a r u m im J a h r e 1957 der Wunsch nach einer Erwe i t e rung 
der Buchener Stad tp f a r rk i r che seitens der örtlichen Kirchen­
behörde sowie des Erzbischöflichen Ordinar ia t s in Fre iburg 
b e k a n n t wurde , erhob sich un te r den Freunden des al ten 
Buchener Stadtb i ldes ein S t u r m der Ent rüs tung . Kirchliche 
u n d welt l iche Denkmalpf lege l ehn ten das Vorhaben r u n d w e g 
ab u n d sprachen sich f ü r einen Neubau an anderer , e n t f e r n ­
t e r e r Stel le aus, wobei m a n sich jedoch die G e f a h r nicht ver ­
schwieg, daß sich nach dessen Zus t andekommen wohl k a u m 
j e m a n d m e h r u m die bauliche Pflege der al ten Kirche k ü m ­
m e r n würde . Als jedoch Seine Exzellenz der H e r r Erzbischof 
von Fre ibu rg aus seelsorgerischen G r ü n d e n sich f ü r eine E r ­
we i t e rung des alten, zent ra l gelegenen Gotteshauses entschie­
den h a t t e u n d der L a n d r a t des Kreises Buchen sowie das 
Regie rungspräs id ium Nordbaden ihr nicht h inde rnd in den 
Weg t ra ten , gab es f ü r die Denkmalpf lege keine Möglichkeit 
mehr , ih ren Wunsch in Buchen verwirkl icht zu sehen. Es 
h ä t t e ih r jedoch übel anges tanden , sich nun in einen Schmoll­
winke l zurückzuziehen oder gar, ihres Alibis sicher, mit 
Schadenf reude abzuwar ten , wie durch die nun folgenden b a u ­
lichen M a ß n a h m e n ein historisches Stadtbi ld an seiner wichtig­
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Buchen. Kath . Stad tk i rche 

oben: Nordse i te mit dem neuen 
Querschiff (nördlicher Arm) 
Aufn . 
M a n f r e d Schöttle, Mannhe im 

u n t e n : Inne re s gegen Osten 
vor der Ins tandse tzung 
Aufn . Archiv StAfD K a r l s r u h e 

seine jetzige k r ö n e n d e H a u b e w u r d e 
i h m ers t 1877 aufgesetz t . 
Abgesehen von diesen verhä l tn i s ­
mäßig ger ingfüg igen E r n e u e r u n g e n 
u n d einer das Inne re des al ten Got­
teshauses al lerdings arg ents te l len­
den Auss ta t tung , die größtente i ls zu 
Las ten des 19. J a h r h u n d e r t s ging, 
h a t t e m a n bis zur E r w e i t e r u n g der 
Kirche in den J a h r e n 1957/1958 mit 
ih r ein Bild von sel tener baul icher 
Geschlossenheit u n d Gefäl l igkei t vor 
sich. Die Rippen der Netzgewölbe in 
den Schiffen, ohne Auf lage r di rek t 
der W a n d entspr ingend, u n d auf 
kämpfe r lo sen achteckigen Pfe i l e rn 
aufse tzend, vermi t t e ln in üblicher 
spätgotischer Manie r noch heu te 
den Eindruck einer allseitig sich 
verbre i t enden , scheinbar u n b e ­
grenzten Ruhelosigkei t . Im Westen 
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Buchen. Kath . Stadtk i rche 
Inneres gegen den neuen Chor 

im Westen 
Aufn . Manf red Schüttle, Mannhe im 

sten Stelle ganz u n d gar verschan­
del t würde . Diese B e m e r k u n g mag 
deswegen e r l aub t sein, weil den 
Denkmalpf legern of f enba r die wei­
te re Sorge u m die größtmögliche 
Schonung der ihr a n v e r t r a u t e n Ob­
jek te immer noch von einzelnen 
n a m h a f t e n Gegnern der Kirchen­
e rwe i t e rung v e r a r g t wird . Durch 
ihr B e m ü h e n aber k a m sie gleich 
in ein gutes Verhä l tn i s zum Erz­
bischöflichen B a u a m t Heidelberg, 
dem die Erwe i t e rungsa rbe i t en ob­
lagen. Was in gemeinsamer Über ­
legung mit diesem in der Folge­
zeit f ü r die Buchener Kirche er ­
reicht wurde , w a r weit mehr , als zu 
A n f a n g zu e rhof fen war . Hier ist es 
in ers ter Linie der Zugänglichkei t 
und dem großen Vers tändn is von 
O b e r b a u r a t Rolli, dem Lei ter des 
Erzbischöflichen Bauamtes Heidel ­
berg, f ü r denkmalpf leger ische F r a ­
gen zu danken und seinem Mita r ­
bei ter , H e r r n Sauer , daß im E n d ­
ergebnis doch wohl die bestmögliche 
Lösung f ü r die Kirchenerwe i t e rung 
ge funden wurde . Eine Reihe f ü r die 
Denkmalpf lege gänzlich u n a n n e h m ­
b a r e E n t w ü r f e lag —• auch an eine 
seitliche Erwe i t e rung des Gottes­
hauses w u r d e gedacht — vor. Indes 
O b e r b a u r a t Rollis Gedanke, das alte 
Got teshaus nach Umor ien t i e rung im 
Westen w e i t e r z u f ü h r e n u n d ihm 
dort ein Querschiff u n d einen Chor 
anzufügen , schien der D e n k m a l ­
pflege f ü r ih re Sache noch am ehe­
sten a n n e h m b a r . Wohl hör te m a n 
nach A u s f ü h r u n g dieses Planes 
nicht zu unrecht von einer Beein­
t rächt igung des Rathauses sprechen, 
das nunmehr , vor der sich lang er ­
s t reckenden Südsei te des Gottes­
hauses stehend, gleichsam von ihm 
aufgeschluckt würde . Indes w a r — 
was dabei ganz übersehen w u r d e — 
das größere Übel berei ts einige 
J a h r e zuvor eingetreten, da m a n 
die ehedem auf der Ostsei te eng an 
das R a t h a u s h e r a n t r e t e n d e n schlich­
ten Bürge rhäuse r und dieses so 
gänzlich isolierte. Damit w a r schon 
der Blick se i twär ts an dem R a t h a u s vorbei auf die Süd­
seite der Kirche f re igegeben, deren Dominanz ihm gegen­
übe r heute, nachdem auch noch der neue, moderne Chor im 
Westen u n d ein Teil der südlichen Quersch i f fwand h in te r dem 
R a t h a u s hervor t r i t t , vom s tädtebaul ichen Gesichtspunkt zu 
t ade ln ist. Hier sollte es nun Aufgabe der Stad t Buchen sein, 
durch eine über leg te k ü n f t i g e Neubebauung der Abbruch­
fläche unmi t t e lba r östlich des Rathauses Abhi l fe zu schaffen. 
Was aber die Denkmalpf lege — neben der ihr noch am vor ­
te i lhaf tes ten erscheinenden Ver länge rung des Got teshauses 
nach Westen — in s tändiger F ü h l u n g n a h m e mit dem Erz­
bischöflichen B a u a m t erreichen konnte , w a r insbesondere die 
Ret tung der al ten Westempore mit ih re r schönen M a ß w e r k ­
brüs tung , wenigs tens in den beiden Seitenschiffen. Noch zu 
Baubeginn konn te mit deren E r h a l t u n g keineswegs gerechnet 
werden. Nun ist mit ih r eine schöne Zäsur , aber zugleich auch 
ein gefäl l iger Übergang zwischen dem al ten u n d neuen Teil 
des jetzigen Gotteshauses im Inne rn vorhanden . Steht m a n 
an jener Scheide u n d blickt nach Osten, ha t m a n den al ten 
R a u m jetzt nach sorgsam über leg te r Herr ich tung u n d ohne 
das aufdr ingl iche Inven ta r aus dem vorigen J a h r h u n d e r t vor 
sich. Nach Westen hin, gegen den neuen Chor, folgt den wie 
zwei Ziborien wirkenden ehemal igen Emporen te i l en ein 
Querschiff , an das sich der weite, durchlichtete, ausge runde te 
Chor über einem un te ren R a u m (Sakristei) anschließt. Eine 
ornamen ta l e Buntverg lasung, wie sie in dieser Prächt igke i t 
in wei tem Umkre i se Buchens nicht anzu t r e f f en ist, leuchtet 
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von diesem Chorschluß her. Das t r a u m h a f t e Licht dieser 
Scheiben, die dem K a r l s r u h e r Maler Emil Wächter zu danken 
sind, erheb t den K i r c h e n r a u m auch s innfäl l ig zu einem al lem 
Erdendase in en t rück ten heil igen Ort. Sie r u f t dazu auf ih re 
Weise eine dem Innene indruck des al ten Got teshauses v e r ­
w a n d t e S t i m m u n g im Kirchenbesucher wach. Vom gleichen 
Küns t l e r s t a m m e n auch das in mildem, hon ig fa rb igem Licht 
leuchtende Fens te r im neuen nördl ichen Quersch i f f a rm u n d 
einige kle inere Verglasungen auf dieser Seite. J ü n g s t konn te 
auch das von i hm e n t w o r f e n e Rosenkranz fens t e r im südlichen 
Querschiff eingesetzt werden . Eine Zierde f ü r den neuen Chor 
bildet auch der gleichfalls neue Hochal tar aus ro t em S a n d ­
stein mit seinem aus Gold u n d Elfenbe in gearbe i te ten T a b e r ­
nake l u n d den gut dazu passenden Leuchtern , beides Schöp­
f u n g e n von H e r b e r t Kämper , Kar l s ruhe ­Dur lach . H a r r y Mc. 
Lean, Heidelberg, schuf in abs t r ah i e r ende r F o r m g e b u n g das 
auf gegenständl iche Erscheinungen lediglich anspielende, 
dekora t iv w i r k e n d e Kommunionbankg i t t e r . Ein kle iner stei­
ne rne r Al ta r aus hochgotischer Zeit, mit barocker Immacu la t a , 
s teht jetzt vor der westl ichen Abschluß w a n d des südlichen 
Querschiffs . 
Die N e u a n f ü g u n g von Querschiff u n d Chor an das alte Got­
teshaus im Westen w u r d e durch moderne Mittel erreicht. 
Vom al ten R a u m her gewinn t m a n das neue Querschiff u n t e r 
einem modernen hohen Spitzbogen hindurch. Die Betondecke, 
in den Quersch i f f a rmen kasset t ier t , im Chor und in der Vie­
r u n g schwach gewölbt, r u h t auf schlanken, r u n d e n Beton­

77 



m 

fcfcÄl 

m 

Buchen. R a t h a u s 
E r b a u t nach dem großen S t a d t b r a n d e von 1717 

Im H i n t e r g r u n d die ka th . Stad tk i rche 
oben: nach deren E r w e i t e r u n g und nach Nieder legung der Häuser 

zwischen Mark t und Kirche 
u n t e n : noch bei al tem Zus tand der Kirche und des Marktp la tzes 
Aufn . oben M. Schöttle, Mannhe im, u n t e n Archiv StAfD Kar l s ruhe 

stützen. Das neuzeit l iche Mater ia l ist in seiner Ursprüngl ich­
kei t sichtbar geblieben. D a f ü r ha t beim Außenbau des Quer ­
schiffes der Archi tek t sich u n t e r V e r w e n d u n g ro ter Sands te in ­
q u a d e r n eng an das M a u e r w e r k der al ten Kirche angeschlos­
sen. Auch der Zuschni t t der neuen Fens te r bleibt, bis auf die 
des Chorabschlusses, konvent ionel l ; die Vierung wird durch 
einen herkömmlichen , jedoch in k n a p p e n Formen gehal tenen 
Dachre i ter betont . 
Da infolge der Umor ien t i e rung des Kirchenraumes das Por ta l 
im Westen in die Ostwand des ehemal igen Chor tu rmes ver ­
legt wurde , w a r auch die Trans loz ie rung des Porta lschmuckes 
notwendig . Aber auch hier im Osten k o m m t die ikonogra­
phisch i n t e ressan te Kreuz igungsdars te l lung im Tympanon — 
grob gesprochen, aus der Zeit u m 1400 —, die wohl vom Vor­
gänge rbau des n u n v e r ä n d e r t e n Gotteshauses s tammt , nicht 
wenige r gut zur Geltung. 
Im I n n e r n der Kirche konn ten in den östlichen Feldern der 
Mitte lschi f fgewölbe dekora t ive Malereien, aus B l u m e n r a n ­
k e n ­ u n d F l a m m e n o r n a m e n t e n bestehend, f re igelegt werden . 
In schöner Farb igke i t leuchten je tz t auch die Schlußsteine 
mit ih ren Wappen, wobei die in spä te re r Zeit übe rma l t en 
T i n k t u r e n zum Teil bericht igt w e r d e n mußten . Im ehema­
ligen Chor sieht m a n am Schlußstein das Buchener Stad t ­
wappen , ein B a u m (Buche), belegt mit dem Mainzer Rad u n d 
mit der Jah re szah l 1504 darun te r . Im anschl ießenden Ge­
wölbefe ld erscheint eine gemal te Heiligenfigur, wohl der hei­
lige Oswald, der Kirchenpa t ron ist. Es folgt im ers ten Mitte l ­
schiff] och das Wappen des Mainzer K u r f ü r s t e n und Erz­
bischofs Ber tho ld von Hennebe rg (gest. 1504), gleichfalls mit 
der Jah re szah l 1504. Das Wappen seines Nachfolgers, des Erz­
bischofs J a k o b von Liebenste in (gest. 1508), ist am Schlußstein 
des vor le tz ten Joches angebracht . Zwei Schlußs te inwappen 
im nördl ichen Seitenschiff k o n n t e n bis zur Stunde nicht iden­
tifiziert werden . Ih re Stechhelme weisen vermut l ich auf b ü r ­
gerliche St i f te r . Weitere kleine Schilde mit Aufschr i f ten und 
Zeichen sitzen noch an den Gewölber ippen. Auf einem im 
südlichen Seitenschiff ist der Meis te rname Diter mit einem 
H a m m e r zu gewahren . 
Eine f r eud ige Über raschung bot bei wei te re r Herr ich tung des 
Kirchen inne rn die T r e n n u n g s m a u e r des al ten A l t a r r a u m e s 
gegen die ehemal ige Sakris tei . Hier w u r d e eine, so möchte 
m a n sagen, ganze S a k r a m e n t s w a n d aufgedeckt . Sie besteht 
aus einer un te ren , querrechteckigen, mit zwei nahezu q u a ­
dra t ischen Ö f f n u n g e n versehenen Nische (Heiliges Grab?), 
übe r der drei Abste l lgehäuse liegen. Eines davon besitzt noch 
seine alte Eisenverg i t t e rung , die beiden ande ren w u r d e n bei 
der Kirchen ins tandse tzung mit Holzgi t tern geschlossen. Das 
Relief ih re r U m r a h m u n g u n d das M a ß w e r k ih re r Baldachine 
u n d Fia l enbek rönung w a r sicherlich schon J a h r h u n d e r t e zuvor 
abgespi tz t worden ; es ist aber in i h re r Umrißzeichnung noch 
gut zu erkennen . Oben zeigt sich eine gemalte, von M a ß w e r k ­
f ens t e rn durchbrochene Balus t rade , auf der sechs zierliche 
Engel mit Rauchfässe rn in Halbf igur aus der Zeit des „Wei­
chen Stiles" zu sehen sind. Gemal tes R a n k e n w e r k u n d noch 
in ih re r Si lhouet te angedeute te flankierende Standf iguren 
begegnen an der u n t e r e n Nische. Auch diese erf reul iche Be­
re icherung im al ten Teil des Gotteshauses h a t Kirchenmaler 
Bronold von Gerlachsheim u n t e r Angabe des Staat l ichen A m ­
tes f ü r Denkmalpf lege in Kar l s ruhe , soweit als zulässig, f a r b ­
lich aufgefr i scht . 
Ein Gleiches haben auch die Epi taphien u n d ein in te ressan te r 
Grabs te in im Got teshaus e r fah ren . Dieser Grabste in , an der 
östlichen Absch lußwand des südlichen Seitenschiffes, stellt 
u n t e r einer mit R a n k e n w e r k belegten Verdachung in Form 
eines Eselsrückens den Theologen Conrad Koch, Wimpina ge­
nann t , dar, der in Buchen geboren w u r d e und dessen s te rb ­
liche Hülle in der P f a r r k i r c h e seiner Heima t s t ad t beigesetzt 
ist. Seine Eingeweide sollen indes in Amorbach bes ta t te t sein, 
wo er anläßlich eines Besuches im J a h r e 1531 verschied. Die 
Relieff igur des Dargeste l l ten, der als Hauptgegner Mart in 
Luthe r s gilt, wird ziemlich schematisch in langer, von zahl­
reichen Ver t ika l fa l t en durchzogener Pr i e s t e rgewandung mit 
Buch, Schreibgerät u n d Kelch in den Händen, wie das häufig 
in der damal igen Zeit geschieht, wiedergegeben. 
Ein gefäll iges Epi taph, berei ts dem 17. J a h r h u n d e r t ange­
hörend, an der östlichen Abschlußwand des nördlichen Sei­
tenschif fs neben der „1503" bezeichneten al ten Sakr is te i türe , 
ist das der Eheleute Meff te r t , die gleichfalls in bekann te r 
Weise mit ih ren Kindern u n t e r einem Kruzif ix betend d a r ­
gestell t werden . Ein anderes Renaissance­Epi taph sieht m a n 
an der Wand des südlichen Seitenschiffes. Es w u r d e Anna, 
geb. von Wichenstein, Witwe des Friedr ich von Rabenstein , 
nach ih rem Tode (1585) gewidmet . Auch hier sehen wir das 
Abbild der Verbl ichenen in s tar rer , f ü r die Zeit nicht u n ­
gewöhnlicher Stel lung u n d mit einer Inschr i f t am Sockel. 
Lebendiger w i r k t dagegen schon das Er inne rungsma l an 
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Buchen 
Kath . Stad tk i rche 

rechts: 
Freigelegte 

Gewölbedekora t ion 
mit der Figur 

des hl. Oswald (?) 
u n d dem Schlußstein 

mit Wappen 
des Mainzer K u r f ü r s t e n 
Ber tho ld von H e n n e b e r g 

l inks: 
Die Gewölbeschlußste ine 

mit den Wappen 
der K u r f ü r s t e n 

und Erzbischöfe von Mainz 
Ber thold v. Hennebe rg f 1504 

und 

J a k o b v. Liebenste in f 1508 

Aufn . Archiv StAfD K a r l s r u h e 

J o h a n n Georg Bessel, ehemal igen kurmainz i schen H a u p t ­
m a n n , der im J a h r e 1712 zu Buchen im Alter von 82 J a h r e n 
vers t a rb . Einer Inschr i f t auf der Kar tusche zu Füßen eines 
Kruzif ixus , vor dem der Verstorbene, u m sein Seelenhei l 
bi t tend, kniet , e n t n i m m t m a n diese Nachricht. In den K u n s t ­
d e n k m ä l e r n des Kreises Buchen (1904) wird diese Inschr i f t 
ausdrücklich als nicht v o r h a n d e n ve rmerk t . Heute ist sie wie­
der gut leserlich. Aus einer größeren Zahl von Grabs te inen , 
die bei den Arbe i ten im al ten Teil des Gotteshauses zu Tage 
kamen , w u r d e n drei f ü r gut be funden , die kahle , südliche 
Quersch i f fwand in i h rem u n t e r e n Teil außen zu beleben. 
Einige wei te re sind heu te an dem sogenannten Wimpinahaus , 
östlich der Kirche, aufger ichte t . 
Nach all diesen „Akt ivposten" darf m a n wohl von einer te i l ­
weisen Entschädigung im „Falle" Buchen f ü r die D e n k m a l ­
pflege sprechen, die sich, aufs Ganze gesehen, hier indes 
a u ß e r h a l b ihres Zuständigkei tsbere iches l iegenden Forde ­
r u n g e n u n d Entscheidungen h a t beugen müssen. Aber die 
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K o n f r o n t i e r u n g mit höhe ren Gewal ten ist ihr e twas durch­
aus Geläufiges. In solcher Si tuat ion k o m m t es f ü r sie eben 
darauf an, j ede sich n u r bie tende Gelegenhei t zu ergre i fen , 
u m f ü r ih re Sache selbst in scheinbar aussichtsloser Posit ion 
soviel als möglich herauszuholen . Wiewei t ih r dies in Buchen 
gelang, mag, u n t e r Berücksicht igung der hier mitgete i l ten 
Umstände , j eder einzelne am dor t igen E r w e i t e r u n g s p r o g r a m m 
in te ress ie r te Kirchenbesucher f ü r sich selbst beur te i len . 

Buchen 
Kath . Stad tk i rche 

l inks: 
Das ehemal ige Westpor ta l 

w u r d e mit seinem T y m p a n o n 
auf die Ostseite verse tz t und 

erhie l t eine moderne Tür 
Aufn . M a n f r e d Schöttle, Mannhe im 

. Wappenschlußs te ine 
aus dem nördl ichen Seitenschiff 
(Die Stechhelme lassen bürger l iche 

St i f te r vermuten) 

A u f n a h m e n StAfD Kar l s ruhe 
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Anna von Wichenstein t 1585 

Buchen. Kath . Stadtkirche. Epi taphe 
Veit Meff t e r t , des Rats, t 1619 

und seine E h e f r a u Chris t ina t 1617 
Conrad Koch gen. Wimpina f 1531 

SS. Theol. Professor (Gegner Luthers) 

Tr­

unks: 
Epi t aph 

J o h a n n Georg Bessel 
Chur fü r s t l . Mainz. 

H a u p t m a n n 
zu Buchen 

11712 

rechts: 

Freigelegte 
N o r d w a n d 

im Erdgeschoß 
des Chor tu rmes 

(um 1400) 
mit 

zwei quadra t i schen 
Nischen (Hl. Grab?), 

d a r ü b e r 
drei Abste l lgehäuse 
(Sakramentshaus) ; 

abgespitztes 
Maßwerk ih re r 

Baldachine 
und Fia l enbek rönung 
ist in den Umrissen 

zu e rkennen . 
Gemaltes Ranken ­
werk mit Stand­

f iguren unten , 
gemal te Engel 

über einer Balus t rade 
mit M a ß w e r k ­
f ens t e rn oben. 

Nach einer f a r b ­
lichen Auff r i schung 
durch Kirchenmaler 

Bronold 
von Gerlachsheim 

A u f n a h m e n 
StAfD Kar l s ruhe 

ZLu. 
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Konstanz 
Hussens t r aße 
nach S ü d e n 

rechts 
die Häuse r 
Nr. 21 
„Zum 
Weingar t en" 
u n d 
Nr. 23 
„Zum 
weißen P f a u " 

(Auch die 
auf dieser 
A u f n a h m e 
nicht m e h r 
s ichtbaren 
U m b a u t e n 
der Häuser 
u m die 
J a h r h u n d e r t ­
w e n d e 
vor der Biegung 
der St raße 
zum Schnetztor, 
h a b e n sich 
im Maßstab 
u n d in der Größe 
in den 
historischen 
Straßenzug 
eingeordnet) 

Aufn . 
A. Rettich, 
Konstanz 

Kons tanz 
Hussens t r aße 

Die Häuser 
l inks Nr. 21 
„Zum 
Weingar t en" 
rechts Nr. 23 
„Zum 
weißen P f a u " 
(ehem. Sitz des 
österreichischen 
Stadt ­
haup tmanns) 

Ii 

A u f n a h m e n 
A. Rettich, 
Konstanz 
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